
Neue Radwege
Die Stuttgarter wollen
jetzt intensiv an einem
neuen Radwegenetz
arbeiten. Das betrifft auch
Fellbach.
Seite III

Brunch mit Musik
Zu einemWeißwurst-
BrunchmitMusik lädt die
Stadtkapelle am Sonntag
in die Alte Kelter ein. Der
Erlös ist für die Jugend.
Seite III

Herausforderungen für Hauseigentümer

A
uch Immobilieneigentümer stellt
der demografische Wandel vor gro-
ße Herausforderungen. Das sagte

Landrat Johannes Fuchs in der Mitglieder-
versammlung des Fellbacher Vereins Haus
und Grund am Montagabend in der Fest-
halle Schmiden. Die Zahl der mehr als 85
Jahre alten Menschen werde sich im Kreis
bis 2050 mehr als verdreifachen. Barriere-
freies Wohnen – etwa durch Aufzüge oder
rollstuhlgerechte Bäder – sei für zuneh-
mend viele Menschen „unerlässliche Vo-
raussetzung, um überhaupt mobil zu sein
und am gesellschaftlichen Leben teilneh-
men zu können.“ Fuchs skizzierte außer-
dem die wirtschaftliche Lage des Rems-
Murr-Kreises und dessen weitere Entwick-
lung. Er betonte die Anstrengungen des
Landkreises, um dem sich immer mehr zu
einer Konjunkturbremse entwickelnden
Fachkräftemangel zu begegnen.

In seinem Grußwort hatte sich Ober-
bürgermeister Christoph Palm zuvor gegen
die Gründung einer städtischen Woh-

nungsbaugesellschaft ausgesprochen. Mit
Blick auf die Streichungspläne der grün-ro-
ten Landesregierung kritisierte er zudem
die geplanten Kürzungen bei den drei Fell-
bacher Notariaten. Aus allen Wolken sei er
gefallen, als er erfahren habe„dass man uns
nur noch ein Notariat lassen will“.

Mit ihrem Vorsitzenden Ulf Krech sind
die Mitglieder von Haus und Grund in Fell-
bach und Umgebung zufrieden. Zumindest
waren bei der Mitgliederversammlung aus
den Reihen der rund 120 Besucher nur lo-
bende Worte für den seit einem Jahr amtie-
renden Immobilienprofi zu hören.

Dabei hatten Ulf Krech und seine drei
Vorstandskollegen immerhin eine bittere
Pille in die Festhalle Schmiden mitge-
bracht. Von 2014 an – so der einstimmige
Beschluss der Versammlung – wird der
Vereinsbeitrag um zehn Euro auf 55 Euro
steigen. Dadurch sollen „Rücklagen für un-
vorhergesehene Ereignisse“ gebildet und
Werbeaktivitäten verstärkt werden. „Darü-
ber hinaus wollen wir unseren Mitgliedern
gerne weitere Dienstleistungen anbieten“,
sagte Ulf Krech, der als Beispiel die rechtli-
che Prüfung von Betriebskostenabrech-
nungen nannte. In seinem Rückblick auf
die Vereinsaktivitäten hob er die Miet-

rechtsseminare hervor. Auch 2013 sind
zwei Seminare geplant, das nächste bereits
am Mittwoch, 13. März.

Große Einigkeit herrschte bei den an-
stehenden Wahlen von sechs Ausschuss-
mitgliedern. Ursula Schreyer, Peter Kauf-
mann, Bernd Köhler, Andrea Morhaus und
Paul Rothwein wurden jeweils einstimmig
in ihren Ämtern bestätigt. Für den nach
mehr als 40 Jahren aus dem Ausschuss
scheidenden Gerhard Geiger rückt der 56-
jährige Bankkaufmann und Immobilien-
spezialist Peter Häfele nach. Der wegen
Krankheit abwesende Gerhard Geiger wird
für sein Engagement mit der Ehrenurkun-
de des Zentralverbandes ausgezeichnet.

Einstimmig erfolgte auch die Entlas-
tung des Vereinsausschusses sowie des aus
Ulf Krech, seinem Stellvertreter Roland
Heid, der Schriftführerin Ursula Schreyer
und dem Kassier Klaus Rommel bestehen-
den Vorstands. Rommel hatte von einer
„schwarzen Null“ in der Kasse berichtet.
Dieser ausgeglichenen Finanzlage steht ein
leichter Mitgliederzuwachs gegenüber.
Nach 48 Austritten und 54 Eintritten bei
Haus und Grund ist der Verein um sechs auf
aktuell 1403 Immobilieneigentümer ange-
wachsen.

Schmiden Landrat Johannes Fuchs und OB Christoph Palm sind bei der
Jahresversammlung von Haus und Grund zu Gast. Von Michael Käfer

Lebenswertes Fellbach: Beim Thema Bauen undWohnen haben die Bürger ganz klare Vorstellungen, wie das ideale Heim aussehen soll. Foto: Peter Hartung

Fachfrauen: Renate Schaumburg (links) und Ulrike Scherzer. Foto: Eva Herschmann

Landrat Johannes Fuchs. Foto: Michael Käfer

Ein tragfähiges Modell
auch für die Stadt?

D
ie Fellbacher träumen davon, mög-
lichst lange im Alter selbstbe-
stimmt zu leben. Auch das ist ein

Ergebnis des Stadtentwicklungsprozesses
Staffel ’25. Die Stabsstelle für Senioren und
Integration hat deshalb mit dem Stadtpla-
nungsamt eine Informationsveranstaltung
zum Thema „Neues Wohnen und Bauen“
organisiert. Gut 100 Interessierte wollten
am Montag wissen, welche
Modelle des gemeinschaftli-
chen Wohnens bereits prak-
tiziert werde, welche Risiken
und Chancen es bei der Um-
setzung gibt.

In Fellbach gibt es noch
keine konkreten Pläne für
ein Projekt in Sachen alters-
gemischtes Wohnen. Doch
das Interesse der Bürger war so groß, dass
die im kleinen Saal geplante Veranstaltung
in den großen Saal verlegt wurde. Nicht nur
deshalb hält die Architektin Ulrike
Scherzer das gemeinschaftliche Wohnen
für ein für die Stadt tragfähiges Modell. Be-
reits vor 25 Jahren wurden unter dem Mot-
to „Nicht allein und nicht ins Heim“ die ers-
ten Projekte ins Leben gerufen. Das Modell
der generationenübergreifenden Häuser

mit eigenständigen Haushalten und ge-
meinschaftlich genutzten Räumen setze
sich jedoch zunehmend durch, sagte Ulrike
Scherzer. Realisiert werden könnten sie als
Mietprojekt, getragen von einem Investor
oder Wohnbauunternehmen, wie „Lebens-
räume für Jung und Alt“ in Böblingen, oder
selbstständig in einer Eigentümergemein-
schaft, wie es der Verein ZAG in Karlsruhe

tat. Die Größe ist variabel, zwi-
schen 6 und 60 Wohnungen in
einem Haus oder als Siedlung
angeordnet ist möglich, sagte
die Expertin. Allen Häusern ge-
mein sei, dass dort nicht nur ge-
wohnt werde, sondern es einen
Mehrwert habe: „Und der Ge-
meinschaftsraum ist meistens
das Herzstück dieser Projekte.“

Die barrierefreie Erschließung ist
selbstverständlich. Neben den räumlichen
Voraussetzungen braucht es aber auch
einen ideellen Rahmen. Die Hausgemein-
schaft müsse Vereinbarungen über das Zu-
sammenleben und die Ziele treffen, sagte
Ulrike Scherzer. „Es hat sich bewährt, dass
eine Art Leitbild erstellt wird, in das die Er-
wartungen der Bewohner einfließen.“

Das Ausbalancieren zwischen Nähe und

Distanz ist für Renate Schaumburg ein
Schlüssel für das gemeinschaftliche Woh-
nen. Die Altenhilfebeauftragte der Stadt
Esslingen stellte das Mehrgenerationen-
wohnen im Stadtteil Zollberg vor, das 41
Wohnungen hat und 2010 eingeweiht wur-
de. Eine von der Stadt mitfinanzierte
hauptamtliche Fachkraft unterstützt und
begleitet die Bewohner und vernetzt das
Projekt mit dem Stadtteil. „Wer dort ein-
zieht, muss bereit sein, sich auf andere und
auf Neues einzulassen.“

Dass der Wohnraum in diesen Projekten
meist nicht sozial gefördert werde, wurde
von Teilnehmern kritisiert. Für Allein-
erziehende sei eine Wohnung in einem
Mehrgenerationenhaus kaum erschwing-
lich, obwohl gerade diese Gruppe auf die
Vorteile eines Mehrgenerationenhauses

mit hilfsbereiten Nachbarn angewiesen ist.
Im zweiten Teil des Info-Abends wid-

meten sich die Anwesenden unter der Lei-
tung von Matthias Schuster, der Baugrup-
pen begleitet, und der Projektsteuerin Lu-
cia Landenberger, der Realisierung von
generationenübergreifenden Wohnfor-
men. Diskutiert wurde über Varianten der
Trägerschaft sowie architektonische Fra-
gen. So weit, dass man sich über Dachfor-
men und Laubengänge unterhalten müsse,
sind die Fellbacher noch nicht. „Aber selbst
wenn wir noch kein Grundstück im Blick
haben, wollten wir hören, was andere so
machen, auch um Fehler zu vermeiden“,
sagte Christine Hug, die Leiterin der Stabs-
stelle für Senioren und Integration (siehe
auch Seite II: „Menschen sehnen sich nach
Gemeinschaft“).

Fellbach Großes Interesse an Informationsveranstaltung über
altersgemischtes Wohnen und Bauen. Von Eva Herschmann

„Und der
Gemeinschaftsraum
ist meistens das
Herzstück dieser
Projekte.“
Architektin Ulrike Scherzer

Ermittlungserfolg

Überfall erfunden
Fellbach Einen Überfall, der gar keiner war,
konnte die Polizei jetzt aufklären. Ein Piz-
za-Ausfahrer hatte am 2. Februar gemeldet,
er sei unterwegs von zwei Unbekannten an-
gehalten worden. Die Täter hätten ihm
nicht nur die Tageseinnahmen und das
Wechselgeld gestohlen, sondern ihn auch
noch dazu gezwungen, mit ihnen herumzu-
fahren und sogar noch in eine Kneipe mit-
zugehen. Erst dann hätten sie ihn laufen
lassen.

Bei den Ermittlungen der Polizeibeam-
ten in verschiedenen Kneipen stellte sich
dann jedoch heraus, dass der Pizza-Bote ge-
logen hatte und der Überfall frei erfunden
war: Der 24-jährige Stuttgarter hatte sich
zur fraglichen Zeit in einer Kneipe aufge-
halten und das Geld am Spielautomaten
verzockt. lg

A
uch Mitgliedskommunen im Rems-
tal profitierten im vergangenen
Jahr vom Gästezuwachs in Baden-

Württemberg. Während der Trend zu im-
mer kürzerer Aufenthaltsdauer auch im
Remstal allenthalben spürbar ist, können
sich Übernachtungsbetriebe dennoch über
ein insgesamt erfreuliches Ergebnis bei
den Übernachtungen freuen, teilte Hubert
Falkenberger, der Geschäftsführer des
Tourismusvereins Remstal-Route, mit. So
wurden etwa in Kernen im vergangenen
Jahr 23 000 Übernachtungen gezählt. Das
sind 9000 mehr als im Vorjahr. Waiblingen
verzeichnet ein Plus von rund 6000 auf nun
36 000 Übernachtungen. In Schorndorf
wurden mit 25 000 Übernachtungen etwa
3500 mehr als im Vorjahr gezählt. Winnen-
den konnte seine Übernachtungen auf
45 000 steigern, was einem Zuwachs von
3000 entspricht. Etwa 4000 mehr Über-
nachtungen wurden in Schwäbisch Gmünd
gezählt, wo im letzten Jahr über 152 000
Übernachtungen registriert wurden. Spit-
zenreiter im Kreis ist Fellbach, das seine
Übernachtungen von rund 114 000 auf
über 122 000 steigern konnte.

Innerhalb der Betriebsarten wie Hotels,
Pensionen oder Ferienwohnungen, die alle
einen positiven Trend vorweisen, haben
Ferienwohnungen mit einem Zuwachs von
über 20 Prozent den größten Sprung nach
vorn gemacht, so Falkenberger. Neben den
beruflich bedingten Übernachtungen seien
es auch immer mehr Kurz-Urlaubsgäste,
die das Remstal als Ziel gewählt haben und
etwa Angebote der Wein-Erlebnisführer
wahrnehmen, das Remstal als Genießerre-
gion schätzen oder die mit dem Rad oder zu
Fuß unterwegs sind. Nach den Worten von
Hubert Falkenberger zahlen sich heute die
verschiedenen Kooperationen mit der Re-
gio Stuttgart und der Tourismus-Marke-
ting GmbH Baden-Württemberg aus. So
initiierte letztere unter dem Titel „Grüner
Süden“ oder „Wege durch den Weinsüden“
Projekte, an denen man sich mit entspre-
chenden Angeboten beteiligt. red

Spitzenreiter ist
Fellbach
Weinstadt Die Remstal-Route mel-
det einen deutlichen Zuwachs an
Übernachtungen.

Stadtteilbücherei

Lilli-Geschichten
Oeffingen Die Autorin Tanya Stewner wird
am Dienstag, den 5. März, aus „Liliane Su-
sewind“ vorlesen. Die Veranstaltung in der
Stadtteilbücherei Oeffingen für Kinder von
sieben bis zehn Jahren beginnt um 16 Uhr.
Im 8. Band der Reihe um die Tier-Dolmet-
scherin Liliane Susewind geht es um ein
Winterwunder. Lilli fährt in den Skiurlaub.
Sie genießt die Ferien, doch dann geht eine
Lawine ins Tal. Auf der Suche nach verletz-
ten Tieren findet Lilli ein Rehkitz, das seine
Mutter im Schnee verloren hat.

Tanya Stewner, geboren 1974 in Wup-
pertal, begann mit zehn Jahren Geschich-
ten zu schreiben. Sie studierte Anglistik,
Germanistik und Literaturwissenschaften
und schrieb 2003 die erste Geschichte des
kleinen rothaarigen Mädchens Liliane Su-
sewind. Die Buchreihe wurde bereits in
zahlreiche Fremdsprachen übersetzt und
ist sogar in Japan erfolgreich.

Kostenlose Eintrittskarten gibt es in der
Stadtteilbücherei Oeffingen sowie unter
Telefon 0711/ 5851-541. lg

Mittwoch, 27. Februar 2013
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